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in  S iebenbürgen  zeigte sich derselbe in  den dortigen B ergen so zahlreich, wie fast nie. 
Solche W anderungen  haben noch im m er viel Unerklärliches, wenn m an  auch oft —  
namentlich in den Z eitungen  —  belehrt w ird , daß das M iß ra th eu  der Früchte der 
A rve der G ru n d  dieser ungewöhnlichen W anderungen  sei. Ob diese Voraussetzung 
richtig, ob im  N orden überhaup t die A rve wächst, das ist gleichgültig; ebenso, ob 
die in  Norddeutschland erlegten Vögel ü berh aup t —  wie die Z eitungen vielfach 
berichten —  je den N orden (S can d in av ien ) gesehen haben. E in  G ru nd  m uß an ­
gegeben w erden, w ill der S c rib e n t nicht a ls  unwissenschaftlich erscheinen, m ag der­
selbe sich auch ganz unzutreffend erweisen, oder au f bloße V erm uthungen  basirt sein.

S t o l p ,  den 27. Oktober 1885.

Ueber den V ogelfang im M ittela lter.
Von W. Ludwig.

W ährend  w ir über die Falkenbeize, diese edelste J a g d  des M itte la lte rs , durch 
geschichtliche U eberlieferung sowohl, wie durch dichterische V erherrlichung und die 
bildende Kunst b is in s  Kleinste unterrichtet sind, bleiben w ir ,  um  N äheres über 
die niederere J a g d a r t  des V o g e l s t e l l e n s  zu erfah ren , b is zum 15. J a h rh u n d e r t 
fast lediglich au f Q uellen  au s D ichtungen angewiesen. Im m e rh in  aber fließen 
dieselben hinlänglich, um  d a ra u s  schließen zu können, daß auch der Vogelfang den 
H erren  ein L ieblingszeitvertreib  w a r und in  bedeutenden: M aße  geübt w urde.

I n  Nachfolgendem habe ich die F an g a rten  zusammengestellt, von denen nach­
gewiesen is t, daß sie zu jener Z eit gekannt und gebräuchlich w aren . Nicht im m er 
w ar es möglich m it der Existenz auch die A rt und Weise der A usfüh rung  einer 
F a n g a r t  zu erm itte ln , resp. die Construction der H ilfsm itte l (F a lle , Netz) zu er­
klären. Anschließend an  den Vogelfang w aren  zwei weitere Gebiete in  B etracht 
zu ziehen: d e r  g e f a n g e n  g e h a l t e n e  V o g e l  und d i e  A n f ä n g e  d e s  V o g e l ­
schutzes i m  M i t t e l a l t e r .  Ich  habe nach K räften  gesucht, beiden gerecht zu werden.

Folgende F a n g a rte n  finde ich ü berlie fert:
1. D e r  F a n g  m i t  d e r  L e i m r u t h e  ^13. Jh d .f i

T r i s t . 8 4 2 : redt also der trls vo§sl luvt, der dureb dis trlbeit, die er 
bat, ük da2 xslimde 2^1 Gestüt; als er des 1iws8 danvs enthebst (inne wird) 
und er sieb ük 26 tlubte bebet, so klebst er mit den tu626v am, 8v8 rsxet er 
vsdern und v̂il dan da mite xerüerst er da.2 2vvi an dsbsiver 8tat, 8 v̂is küm 
(schwach) 62 8 i, 62U binde in uvds maebe in bukt; 80 8lebt er damie Ü2 aller

1) Tristan v. Gottfried von Straßburg, hgg. v. R. Bechstein (Deutsche Classiker des Mittel­
alters, hgg. v. Fr. Pfeiffer).
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K raft d a r  uudo  d a r  u n d  a b e r  d a r , uriri e r  me ^üvA68te § a r  sied  se lk ea  veb tovdo  
üderisies'et u v d  ^e lim ed  an  dem  LwlZe li^ e t.

D ie S tra ß b u rg e r  O rdnung  des V ogelfanges vorn J a h r e  1449 verbietet das 
„vaben  d e r  vogol m it l^ m e ro u tte n "  (s. un ten ). E ine V erordnung der S ta d t  
N ürnberg  au s  dem 15. J h d . verbietet eiue „ le ^ m s ta t" ? )  (P latz  wo L eünruthen 
aufgestellt w areu) in: W alde zu errichte«. (N ü rnb . P o liz . O rd .^) p. 313.). I m  
gleicher: J a h rh u n d e r t  w ar der Vogelleim  schon ein H andelsartikel (s. M ainzer K au f­
hausordnung  fX V . J h d .)  3", im  W ürzburger Archiv).

2. D e r  F a n g  a u f  d e m  K l o b e n  ^12. Jh d .) .
Parzival^) 273. 2 6 : v ög ele  g e fa n g e n  üf dem  k le b n  si m it tre n d e n  an en . — 

Lohengrin b) p . 8 0 : m it e in em  k le b n  e r vege lt. — j. Titurelo) 2 6 8 6 : nf k le b e n  
k a n  d e r  re i^e lv eg e l (Lockvogel) triegen . — Hägens Minnesinger I I . 152^: D iu  
v a lse b e  8 tim w e v e r le it  d en  v eg e l re b te  unL nf d en  k le b e n . —

Liebe bedeutet ursprünglich: gespaltenes Holzstück zum Klammern, Festhalten; 
dann also gesp. Holzstück zum Vogelfang.

D er Kloben ist den V ogelfängern  von heute noch bekannt, obgleich er wohl 
schwerlich m ehr irgendw o gebraucht w ird. Z u r  Z e i t ,  a ls  der M assenfang fü r die 
Küche noch in  B lü th e  stand, w a r der F an g  m it dem Kloben eine beliebte A rt des 
M eisenfanges au f der H ü tte  f l 8. Jh d .) . D ie  Construction des K lobens, wie sie 
D ö b e ls  (II . p. 2 5 6 I )  beschreibt, entspricht noch ganz der G rundbedeutung  des 
W ortes. Auch im  16. J h d . w ar der Kloben eine gebräuchliche F a n g a r t. Sebitz 
(X V . Bücher von: F eldbau , S tra ß b u rg  1598) erw ähu t des K lobens, ohne die Con­
struction desselben zu beschreiben, indem er sie a ls  allgem ein bekannt annim m t.

S e h r  bezeichnend fü r das W esen des Klobens ist das W o rt re e g lo b e n  (Z ehen­
Kloben) ----- x e d ie a , welches ein in  M ones A n ze ig e rs  (V II . S .  155) m itgetheiltes 
V ocabular des -5 . J h d . an fü h rt (vgl. ebendas. V II . 144 und V III. 255). V iel und 
gerne verwendeten die D ichter den Klober: bildlich (s. u. a. R e n n e r s .  12076 . —  
W älscher G a s t" )  892 . —  H im m e lfa rth " )  671 . — )

1) Vgl. unten vog6lrout6. 2) Vgl. unten voAslstut.
3) Nürnb. Poliz. Ord. aus dem X III. bis XV. Jhd. hgg. v. I .  Baader, S tu ttgart 1861. 

(Bibl. d. litt. Vereins I.X III.)
4) Parzival von Wolfram von Eschenbach, hgg. v. Karl Lachmann.
5) Hgg. v. L. v. Görres, Heidelberg 1813.
6) Der jüngere Titurel, hgg. v. K. Hahn, Quedlinburg u. Leipzig 1842.
7) Döbel, 4a6A6r-kraet!6L) Leipzig 1754.
8) Anzeiger für Kunde des deutschen Mittelalters, hgg. von Aufseß und Mone. Nürn­

berg 1832 ff.
9) Der Renner von Hugo von Trimberg. Bamberg 1833.

10) Der Wälsche Gast des Thomasin von Zirclaria, hgg. v. H. Rückert, Quedlinburg 1852.
11) M ariä Himmelfarth v. Konrad von Heimesfurt, hgg. v. Fr. Pfeiffer in Haupts Zeitschr. 

V III, 156— 200.
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3. D e r  F a n g  m i t  Ne t ze n  (au f dem H erd) s l3 .  Jh d . u. früher^.
Konrad von M egenberg i) s14. Jh d .j  schildert den R ebhühnerfang  folgender­

m aßen :
Buch d. N a tu r  S .  215. 32 ff. — diu repbüner babent die art, vvenne si 

der voller vaben v̂il, so denn da2 erst in dan net2 büwt, so laukent diu 
andern alle naeb im und siebert sieb da? naebvolAent nibt pei des verwenden 
vall und wirl also betrogen in der Aesellsebakt. — ebendas. S .  198. 7ff.: jedoeb 
ist er (der F a sa n ) Aar ain büener voAel, und da2 wissen! die voA-laer wol an 
iw und waebent ainen pueblaer (S child ) von weigern leinen tuoeb und 26 

witlist dar ein von rotem tuoeli ain rote? tleebel. da2 sibt der vassant an 
mit Ai0 2 6 w vlei2 und niwt in sein Zunder, in der 2eit treibt in der voller 
mit dem sebilt rüeblinAen in ain net? da2 er iw Aeribt bat. also vaebt wan
den waltbanen.---------- er Aet des woiAens und des abends au2 dew wald,
und so vaebt wan in Aar leibt. —

G enauere  Bezeichnungen fü r  die beim H ühnerfange gebrauchten Netze finde 
ich erst im  15. J h d . D a m a ls  w aren  die Netzarten ähnliche, wie sie der neuere 
V ogelfang kennt. S teckgarne (repbüner vaben oder versteeben wit einiebew 
ver1eA26UA) und Deckgarne (stossAarn) w urden  angew andt. I n  erstere w urden 
die H ühner „ w it einieber sebellen, die wan über d ie  eeber treAt" getrieben. 
(V gl. d. N ü rnb . P o liz . O rd n . S .  3 0 9 ; in  M ones Anzeiger V II. S .  155 findet 
sich die Bezeichnung rapbienerAarn — Alutinabuluw.)

Netze, die au f dem Herd gebraucht w u rden , scheinen gewesen zu sein: das 
„tubennee^e" und das „vinbennee^e" (s. M ones Anzeiger V III , 255 und H au p ts  
Zeitschrift V, 416).

D er F an g  au f dem Herd selbst ist jüngeren  U rsp ru n g s ; die älteste A uf­
zeichnung finde ich erst im  15. J h d ., wie w eit die K enntniß  desselben zurückreicht 
ist nicht ersichtlich. M a n  kannte einen „erawadtvoAelberd" und einen „vinben- 
berd"; au f letzterem w urden  „vorlauter" (im  18. J h d . bei D ö bel: L äuffer-V ogel) 
und „ArobvoAel" (?) gebraucht (vgl. N ürnb . P o liz . O rdn. S .  313).

W enn w ir nach der ursprünglichen B edeutung  des W ortes „bert" den „voAel- 
bert" a ls  ein freigelegtes Stück Erdreich betrachten, au f welchem der Vogelfang 
m it Netzen betrieben w urde, so müssen auch der „voAelArien" (Arien —  Kiessand, 
sandiges U fer) und der „voAelbübel" (B ü h l wo- Vögel gefangen werden) eine A rt 
Vogelherd gewesen sein (s. un ten ). D ie  „voAelburt" und das „vorbestelle" 
können ebensogut Vogelherde gewesen sein a ls  Gestelle zum F an g  m it Leim ruthen 
wie sie z .B . D öbel ( II . S .2 1 9 ^  u. S .2 4 4 )  beschreibt.

1) D as Buch der Natur v. Konrad von Megenberg, hgg. v> Fr. Pfeiffer. S tuttgart 1861.
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O b die W ortb ildungen  voAelstnt, vo^eltenne (---- uueipieium. D iefenb. 
G loß .^ ) S .  59^) m it voAelliert identisch sind oder bloß in  der allgemeinen B e­
deutung „V o ge lfang " (euptura avium) gebräuchlich w a re n , dies zu erm itteln  ist 
Sache des Philologen. Ebenso w äre die genaue B edeutung festzustellen v o n : vo îl- 
g a b e l —  bamus (M ones Anzeiger VIII, 255 .); voAelAudel —  amis, pl. umitte8 
----- vo^elroute (Diefenb. n. §1088.?) S .  2 1 ) ;  vo^ilwel — uueupium (M ones Anz. 
VIII, 2 5 5 ); voA'ilvverk, V0K6l8t6l1(e) ----- aueupium (D iefenb. n. §1o88. S .  41). vo^el- 
g a b e l e rin nert an  die beim Finkenstechen angewendete „ G a b e l"  (L eim ruthe).

E ine w eitere Netzart ist das „vueli" ^  F an g  (der V ögel), Fangnetz. Z u ­
sammensetzungen sind: venevueli —  Fangnetz (j. T i tu re l  a lt . dr. 3049) und in  der 
Hahn'schen A usgabe d. j. T itu re l  2 2 3 4 : i r  v en n ev a e li u nd  i r  D ioden, 8 trieke, n e t^e . 
Venne ist S u m p f , folglich könnte v enn evu eli Fangnetz (F an g w an d ) fü r W asser­
vögel sein. D a  das W o rt im m er n u r  bildlich gebraucht ist, läß t sich nichts B e ­
stim m teres feststellen.

4. D e r  F a n g  m i t  S c h l i n g e n  (8 triek e ) s^13. J h d . u . f rü h e r^
A ußer der eben citirten  S te lle  des j. T itu re l  finde ich keine Belegstelle fü r 

diese F a n g a r t  in  ä lte rer Z eit. E s  ist dies um  so au ffa llender, a ls  der F a n g  m it 
Sch lingen  die einfachste F a n g a r t  ist und wohl auch am  ersten erfunden und von 
A lte rs  her gebraucht w urde. G enaueres über die Schlinge findet sich wieder in  der 
N ü r n b .P o l iz .O r d n .( S . 313). Nach derselben w a r es verbo ten : „ k e in e rle i 8 t r i e k ,  
8 6 Ü re n t!2 ) (m in i. 86ÜrunL) p o^ le in , v u llen  u. 8ne11er o d er derA leielien" zu legen , 
richten oder zu gebrauchen. 8e b ru n 2 i s t : B ruch, R iß , S p a l te ;  S ch linge zum Vogelfang. 
Nach S c h n e lle r  (B a ir . W b. 111,518) versteht m an  u n ter der „S chrenzen" jetzt noch 
in  N ürnberg  und A rnsperg  eine Schlinge, im  W in te r Vögel zu fangen.

5. S o n s t i g e  V o r r ic h tu n g e n  zu m  F a n g .
Der „8ne11er": Läufer, Rennpferd; Vorrichtung zum Vogelfang, Schnell­

galgen. Derselbe war wohl eine Art Schnellfalle (Spangruthe, die „zuschnellt"; 
Sprenkel (?)).

p o ^ le in :  D im in u tiv  v. d o ^e n ^ ); B ogen, Schlagbügel (? ), S ch lagg arn  (?) —
Beigelockt w urden  die Vögel durch die S tim m e  des V o g le rs , durch Lockvögel 

(vgl. oben „V orläufer und A rodvoAel") und durch die Lockspeise (re i^e l). U n ter 
„rei^eD  versteht m an  besonders die im  Kloben angebrachte Lockspeise. F rauen lob  )̂ 
S .  3 1 7 .1 3 :  d e r  v i e l e r  8Ü626  p flk e t, e e r  d en  v o ^e l deZ-rlfet. —  R einfried

1) Diefenbach, Kloss. latino-Kermanieuw. Frankfurt 1857.
2) Diefenbach, novuw Kloss. latino-Kerwanieuw. Frankfurt 1867.
3) Vgl. „döKlinen"; Geßners Vogelbuch. Zürich 1557. S . 230.
4) Heinrichs von Meißen, des Frauenlob Leiche rc., hgg. von L. Ettmüller, Quedlinburg 1843.
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v. Braunschweig *) 22022: des weideuaeres stimme tuet mit dem diäte oued 
also, wan er kan in todes dro vogel vil versenken. — (Vgl. die Citate oben 
beim Kloben).

Auch der Uhu tha t beim dam aliger: Vogelfarrg seine D ienste; doch ist die 
A rt und Weise seiner V erw endung nicht angegeben. Buch d. N a tu r  S .  173. 3 ff.: 
dudo bai t̂ ain auk (U hu) oder in auderm daütseb a in  baw. mit dem vogel 
vaebt mau ander vogel. —

Ueber die Verwendung der Kautzen zum Vogelfang berichtet das Buch der 
Natur nicht.

Der Zweck des Vogelfangs war, abgesehen von dem allgemeinen Vergnügen, 
das derselbe gewährte, das Erlangen von Nahrungsmitteln und von Vögeln für 
den Käfig. Außer wildem Geflügel, das mit dem Falken gebeizt wurde, dienten 
ganz besonders die kleinen Vögel (smalvogel) als Nahrungsmittel: Staare, Lerchen 
und „vogel ane ril".

Dietrich u. s. Gesellen 2) 117.0: do mnstens essen in dem sal gellogel, 
wilt und Lame. — Hadamars von Laber Jagd 3) 528: min berxe gert nilit 
toubeu, braebvogel, giwix, stareu. — Parzival 622. 8: Lvveue gebraten galauder
(Haubenlerche) die säene maget dar uaber troue-------diu spise ervloug ein
sprinLelin (Jagdfalke, Sperber W.). — ebendas. 273.26. vögele gevangen ük dem 
Kloben, sie mit ireuden axen. — Gottes Zukunft 6144: vva ist diu gout 
germte, vogelspise, gouter wiu. —

Schon im 14. Jhd. wurde der Vogelfang gewerbsmäßig ausgeübt, der Vogler 
war zugleich Vogel- und Geflügelhändler (vgl. Mones Zeitschriftb) IV. S . 84 und 
Chroniken )̂ IX. S . 1011.25). In  Nürnberg wurde im Jahre 1489 am 16. Sept. 
eine Frühmesse gestiftet für „die mit den ersten Morgengrauen ausziehenden 
Vogelfänger."

Chroniken Xl. S . 553. 8 ff.: des '̂abrs am mittwoeb in der goldvasten im 
berbst da bet man die ersten vogler- und wallermess rum Xewenspital, da 
man born plies Lwei gen tag, bat gestikt ein ritter, edelmann, genannt ckorg 
kewtenperg, die soll man alle tag summer und winter lesen; gibt eim (priester) 
36. guidein all M-. —

Von den Vögeln, die in nächster Umgebung des Menschen gehalten wurden

1) Reinfried von Braunschweig, hgg. v. Bartsch, S tuttgart 1871. (Bibl. d. litt. Vereins OIX).
2) Deutsche Gedichte d. Mittelalters, hgg. von v.d. Hagen u. Büsching II.
3) Hadamars von Laber Jagd, hgg. von I .  A. Schneller. Stuttgart 1850 (Bibl. des litt. 

Vereins XX).
4) Gottes Zukunft von Heinrich von Neustadt in der Ausgabe Strobls.
5) Mone, Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins. Karlsruhe 1850 ff.
6) Die Chroniken der deutschen Städte vom 14.— 16. Jhd. Leipzig 1862sf.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



251

nahmen die Falken (d. h. alle zur Beize abgerichteten Raubvögel) die erste Stelle 
ein. Die Falkenbeize war das edelste Jagdvergnügen und die Jagd selbst, nächst 
Fehde und Turnier, die Hauptbeschäftigung der Ritter. Diese Bedeutung des 
Falken für die Jagd und die Sorgfalt, die zur Aufzucht und Abrichtung desselben 
nöthig war, mußte den Falken den Männern um so theurer werden lasten. Der 
Falke war daher der Liebling und sozusagen ständige Begleiter der Ritter und 
Edelfrauen.

Sing- und Ziervögel wurden in Käfigen (voAelbevje, voKelbim) und Vogel­
häusern gehalten. Nonumenta boieai) X X X V I"  1. 4 :  eia bot8tat da da8 vo§el- 
bu8 ütbtet. V0§e1bu8 hier nicht als Käfig, sondern als Vogelhaus gedacht.

Großen Werth legte man auf Vögel, die zum Sprechen abgerichtet waren, 
als: Papageien, Elstern, Heher u. s. w. Von den Singvögeln scheint am meisten 
die Haubenlerche geschätzt worden zu sein.

W igalo is^) 68 . 13: und einen 8itieb, der wol 8praek, 8vva2 er 8preeben 
sollte, in einem bu86 von Zolde wa8 er bewarbt. — vgl. ebendas. 70. 5. — H ägens 
M in n e s in g e r! , 122: waer ein 8itieb alder ein 8tar, die möbten 8it Zelernet bau, 
da2 8i 8prüeben minnen. —  R en ner 368 7 : v '  8ittieb briebi8eb Wörter 8priebet, 
die a§la8ter (E lster) aueb 8ieb oft priebt naeb men8eben 8praeb. — Mturel. 2554 : 
ein vo§e1 ret ettwenne äer deut8eb ^eliebe. —  (vgl. koman cle8 86pt 8^68^) 
3088 ff. — ^nnal68 Oolmarien868 maj?) 1289.). — Buch der N a tu r  S . 221. 31 ff.: 
er (äer 8ittieb) bat ain A1 0 2  prait Lunten und dar umb maebt er aueb ge- 
8tuebten wort 8am ein men8eb, al8 8ebon, 8aeb8t äü 8ein nibt, du  waende8t, 
6 2  waer ain men8eb. er §rü6 2 t den men8eben und 8priekt: ave obere, da2 

8priebt in wälbi8eb: §ot A1Ü62  diebe, lieber, oder er §rü6 2 t mit andern Worten 
al8 er Kelernet bat. ^edoeb lernt er in dem eilten oder in dem andern Mr 
a11ermai8t und beit die wort allerlen^t. — ebendas. S . 219 . 28 ff.: wenn 8ie 
(die E lster) Aevangen wirt in der ^uZent, 8Ö lernt 8ie men86bl6i6beu wort 
und 8tirbt wan§eu von der 8waeribait für 26 Prinzen etleiebeu wort. — 
ebendas. S . 199. 14 ff.: wenne man den vo^el (lieber) al8Ö Mn^en vaebt und 
in 2 6 ubt in ainem vo§elbau8, 8 0  lernt er reden und blaset dureb den ta§, 
al8Ö da.2 in der 8perwaer oft bintuert von 8eim blaüen. (vgl. S . 206. 33 .) — 
ebendas. S .  205. 32 ff.: diu baimi86b (dow68ti6U8, zahm) am86l i2 t Üai8eb wider
ir natür und diu 8in§t 8ü6 2 e1i6ber wan diu andern.----------- 8ie padet 8ieb
Aern und 8aubert 8ieb mit dem 8nabel und i8t doeb 8Wai2 . ---------------- ^edoeb

1) N ouuw euta Loica. München 1763 kb.
2) Wigalois, hgg. von Fr. Pfeiffer. Leipzig 1847.
3) Rowan Ü63 sept Lasses, hgg. von Ad. v. Keller. Tübingen 1836.
4) in Nouuweuta Oerwaviae Ki8t. hgg. von Pertz. Hannover 1826.
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kau ieb ain W6I26 amsel geseben, äie bet mein berr von Ileimbereb tuomprobst 
26 keAenspureb. — ebendas. S . 201. 14: äie sa lben  v̂eräent niebt baimiseb. 
— ebendas. S. 191. 31: äie bilden Kräneb (Kraniche) v̂eräent oft §e- 
vun^en mit äen baimiseben. — ebendas. S. 176. 6 ff.: äer vo§el (Kalander, 
Haubenlerche) Aefräuä all äie in lioerent mit seinem süe26n AesanA. v̂enne 
man in Kevaebt unä in besl6U2t in ainem bäusel, so ver îrit er seinr vanknüss 
unä seins leiden« unä ist nümmer ain «tunt äes ta§es unAesuv^en, unä tralit 
(achtet) niebt« auk äie vanknü«« noeli auf anders ibt« (irgend Etwas anderes) 
äenn auf sein AesanA: äes frävvet (freuet) er sieb unä sin^t in man^es vo^el 
stimm. — ebendas. S . 183. 24 ff.: Oaräueli« liairit ain stiKlit2 . da« ist ain 
klainr voAel, «am Isiäorus spriebt, äer nert sied von äen äisteln, unä äa.2 

ist ain §ro2 Zunder, äa2 äer vo§el so v̂ol sin t̂ unä äa2 er äoeb Aespeiset 
v̂irt von äen sebarpten stiebelinAen (Stacheln) äer äisteln. (Diesen Irrthum

Konrads berichtigt Geßner: Vogelbuch 1557 S . 2 7 . ) ------------er (der Stieglitz)
liat äie art, so er Aevan^en v̂irt unä besiegen in ainem vo^elbäusel, so 26ubt 
er v̂a22er auf in ainem vä226l an ainem vaäem mit seinem snabel unä bell 
ex 26 stunden (zuweilen) un2 (b is) er getrinket. — E inen  B eleg, wie ausgedehnt 
die L iebhaberei fü r  Lustvögel w ar, bietet im m erhin  auch die Thatsache, daß die 
S ta d t  N ürnberg  bei Anwesenheit des K aisers Friedrich III. im  J a h r e  1471 dem­
selben einen Vogelkäfig a ls  Geschenk darbot (Chroniken XI. 519. 18).

Es bleiben noch die frühesten Bestrebungen zum Schutze der Vögel in Betracht 
zu ziehen. Nach altgermanischem Recht war die Jagd und der Vogelfang für den 
freien, waffentragenden Mann frei — „wer die Vögel fängt, deß sind sie" lautete 
es kurz und bündig. Später, als das Recht des Jagens vom Grundbesitz abhing, 
war es den Gemeinden, Städten und Hofhaltungen vorbehalten, auf ihrem Gebiete 
den Vogelfang zu verleihen und zu regeln.

Grimm, Weisthümeri) IV. 186: Der grosse vin^bof 2u Nünster ^1339^. 
Us soll aueb niemanät vo llen  uoeli )a§en olme das rotAe v̂iläs. — ebendas. 
V. l2 7 :  Weisth. v. Hagenwil „weit jünger als 1441" (Zusätze zu 1441). item das 
)a§en, verein, viseben, Krebsen unä äeiAleieben bat die bersebaft bei 10 U. 
2u verbieten, tauben8 eb i6 2 6 n aueb. — ebendas. I. 411 : (4452^ (er bette) 
A6in ein voAelArien gebubt, als v̂er einer 2u äen 2^ten genant vietberieb
-------mit dem uberkeme äisser ?antbrion, äa82 er demselben sebultbissen
im Mre 2V̂ en sebi11in§ Pfennig Keben solt, so v̂olt ine äer sebultbis lassen mit
andern an äen grienen Keme^n baben.------ rebt an dem g r ie n e -------- .
(vgl. ebendas. V. 134. 25). —  Weist, zu Furtwangen?) ('erneuert I482^j 4 5 : ------ so

1) Weisthümer gesammelt von Grimm. Göttingen 1840 ff.
2) Weisthum zu Furtwangen in „Alemania" (Zeitschr.) II. 233 ff.
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ma§ ^etlieber utf 8inem leben viLeben, v o l l e n -------M^en------------- . (vgl.
M ainzer Hof zu E r f u r t s  S .  2 6 ; 3 0 ; 4 6 ).

D ie  zur Vogelbeize abrichtbaren Vögel scheinen die G roßen  fü r  sich allein in  
Anspruch genommen zu haben, wie folgender Abschnitt des „ P a n te id in g  zu W a rte n ­
stein" (Oesterreich) ausweist. G rim m , W eisth . I. 712: Vermerkt äie pantbaiäunK 
unä tre^lleit nu äem 8eblo88 ^Varten8tein, wie 8ie von altei8 verkommen mt 
(leider n u r  nach Abschrift des vorigen J h d .) :  Va8 feäer8pjll, al8 weit äie frei 
beit wertb, 6er beri^ebaft pänni  ̂ i8t, unä äarf äa8 niemanä faden obne 
erlaubnu88 äer berr8obaft, unä äarumben 8o11 ein ^eäer 8einen kinäern äie 
kalt verbleiten, äa8 8ie äa8 nit veräerben unä abwerffen, 80 aber 8o1ebe8
niebt A68ebäeb, 80 bat äie berr8ebaft äaruwb xu 8trallen.---------------- ^ueb
ä68Alei6ben wo vÖAlpibel (voZelbübel) 86^nä in äer berr8ebaft, wer äarauf 
faben will, äer 8o11 8ie be8l6ben von äer berr8ekaft. —

I m  J a h re  1449 erließ der R a th  der S ta d t  S t r a ß b u r g ,  nachdem er ein­
gesehen, daß die Z a h l der Vögel in  der Nheingegend in  Folge „ungeordneten" 
W egfangens sich merklich verm indert hatte , folgende „vogeler oräenun^e"; M one, 
Zeitschrift V I. S .  85 : 1̂ 8 8oll äebein voller noeb nieman anäer8 von va8tnaebt 
untx äem 8ÜnAibtaA6 ( Jo h a n n is ta g )  äebeine kleine vobel vaben; weäer mit l^me- 
routten noeb mit harnen noeb mit bunäen oäer mit äebein anäern äin^en, weäer 
alt naeb ^unxe, noeb äie in äer86lben xit Aefan^en weräent, nit veil baben Aruen 
oäer A6 8alt2 6n 2), 68 8^§ent va8ant, veltbüner, antloAel (E n te ), brofo^el (B rach­
vogel ; h ier ist wahrscheinlich Otm tetrax, kleiner T rap p e  gem eint, vgl. G rim m  W b.), 
äritvo^el (trittvo^el, ^na8 elanAula), muorvo§e1 (R eiherente), raekbel86 (E n ten ­
a r t) , br6it8nabel (Löffelente), trö88el (T rasselente), nünnel (weiße N onne), 8mieben 
(E n te n a rt) , merrieb (von mer§u8, T aucher), Ziemern (K ram m etsvogel), viüx (Kibitz), 
noeb kein anäern äer bliebe, wie äer genannt i8t, U88Aenommen waebtelen, 
Ke886ler(?), 8pirer (Uferschwalbe), meiAeioAel (?), unä aller le^e ^un§e to^el, 
äie äo LittiA (ausgew achsen, re if) 8int, U8 Luo nemen U8 äen ne8tern, äie wa§ 
man U8nebmen unä veil baben unä 8U8t kein anäer. —

D ie  N ü rnb . P o liz .-O rd n . s1496?^ regelte genau J a g d  und F an g  der H ühner 
(R ebhuhn , H aselhuhn, W achtel, A uerhuhn , B irkh uh n). Freigegeben w are n : S ch w al­
ben , S t a a r e ,  S p e rlin g e , H äher und T a u b e n , „äie ein ^eäer vaben ma§. L8 
maK aueb ein ^eäer aufk 8einen ai^en Werbern unä verxin^en wa88ern enäten 
unä annäer Aellü êl vaben". — Durch dieselbe V erordnung w a r das F eilha lten

1) Der Mainzer Hof zu Erfurt am Ausgange des M. A. herausgeg. von A. L. I .  Michelsen. 
Jena 1853.

2) Anmerkung Mones: Es fällt hierbei auf, daß man die Vögel gesalzen verkaufte, während 
keine Nachricht bekannt ist, daß man die Rheinfische eingesalzen hat.
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des Geflügels und Wildprets geregelt, ferner die beim Verkauf der kleinen Vögel 
zu beobachtenden Formen festgesetzt.

Ueber den Fang der Nachtigallen hieß es: „desAleieben soll aueb niemand 
Ln einer weil we§8 §eriuK8 uwb dise stat einlebe naebtigallen vaben vor sannt 
^aeobs ta§ bei äer ob^ewelten puss kun  ̂ ^uldin."

D ie A usführungen  über das Errichten von Vogelherden au f N ürnberger S ta d t ­
gebiet siehe ebendas. S .  313 ff. E ine weitere wichtige B estim m ung derselben N ürnb . 
P o liz .-O rdn . ist folgende:

l̂aebdew etwa ^ewonbeit entstanden und gewest ist, das wan an den 
i'eierta^en vor tiseb, vogel, vogelgarn, vo^elbewsei' und anders aw warbt 
vail geliadt bat, da dureb die lewte W 6886 und andern Gottesdienst veisawwt 
baben, das dann on B eitel got nit weni§ wisstellig gebest ist, das abgestellen 
so gebieten unnsere berren vow rate, das fürbas n^ewant einieben vogel, vogel­
garn, vogelbewser oder anders darxu dienend an einieben feiertag, vor tiseb- 
26it und ee dann naeb tiseb ganntr gepredigt ist, vail baben oder verbauten 
sol in einieb weise. —

Diese Auszüge mögen genügen um  d arzu th u n , au f welche Weise m an im
15. J a h rh u n d e r t  den Vogelschutz bethätigte. M ag  auch die manchmal ungenaue 
Fassung der V erordnungen den V oglern  noch großen S p ie lra u m  bei der A usübung 
ih re r T hätigkeit gelassen haben , jedenfalls w ar der Zweck erreicht, den der S t r a ß ­
burger R a th  im  Auge hatte  bei der E röffnung seiner V oglerordnung: es w a r  eine 
Controle geschaffen und konnte nicht m ehr so „unordentlich und anders dann  nütz­
lich" bei dem V ogelfang „um gegangen" werden.

K a r l s r u h e ,  im  S ep tem ber 1885.

W a s der verweg ne M artia l uns von den V ögeln erzählt.
V o rtra g

gehalten in der Sitzung des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt 
zu Torgau am 17. Oktober 1885 vom Baurath Pietsch.

Hochverehrte Damen und Herren! Gestatten Sie mir, in das erste Jahr­
hundert unserer Zeitrechnung zurückzugreifen, um Ihnen eine Skizze über das Thema: 

„W as der verwegene M artia l uns von den V ögeln erzählt"  
zu unterbreiten. —

Zur Wahl dieses Themas haben mich theils langjährige Studien über den 
genialen Dichter, — dessen Fischepigramme ich für meinen, leider viel zu früh 
verstorbenen Freund Brehm im Versmaß der Ursprache dereinst übersetzte und
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